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Dorf und Stadt arbeiten gut zusammen
Bei der Bürgerversammlung in Windischhausen gab es außer der Kläranlage in Oberheumödern keine strittigen Fragen

Ein historischer Fund
Der trennende Graben wurde erst im Hochmittelalter verfüllt

Mit der Handschrift der heimischen Landwirte
Landschaftspflegeverband Mittelfranken stellt in Hechlingen am See die Initiative „boden:ständig“ mit Themenabend über Eiweißpflanzen vor

Kurz berichtet

Bürgermeister Michael Dörr und Heimatpfleger Oskar Geidner (von links) begutachten zusammen mit Martin Nadler,
Dienststellenleiter des Denkmalamts Nürnberg, und Grabungsleiter Fabian Hopfenzitz (mit Mütze) den historischen
Fund. Foto: Schachameyer

Der Hechlinger Landwirt Gerhard Busch (rechts) zeigte das Einarbeiten der Zwischenfrüchte mit der Scheibenegge. Mit
auf dem Foto sind Rainer Rebelein, 2. Bürgermeister von Heidenheim, und Diana Schmidt vom Landschaftspflegever-
band Mittelfranken.

WOLFRAMS-ESCHENBACH
(msr) – Ein Fund, auf den Heimatpfle-
ger Oskar Geidner lange gewartet
hat, da er eine langgehegte Mutma-
ßung bestätigt: Im Zuge der archäolo-
gischen Begleitarbeiten bei der Sa-
nierung der „Alten Vogtei“ in Wolf-
rams-Eschenbach wurde jetzt ein im
Hochmittelalter verfüllter Graben
zwischen der Zehntscheune (dem
heutigen Rathaus) und dem histori-
schen Traditionsgasthof entdeckt.
Dieser hat wohl dereinst als Trennung
zwischen Wehrkirche und Zehnt-
scheune auf der einen und den bür-
gerlichen Siedlungen auf der anderen
Seite gedient.

Man habe schon immer vermutet,
dass ein Graben in diesem Bereich
existiert habe, erklärte Oskar Geid-
ner bei einem Pressetermin mit Bür-
germeister Michael Dörr, Grabungs-
leiter Fabian Hopfenzitz und dem
Dienststellenleiter des Denkmalamts
aus Nürnberg, Martin Nadler, sicht-
lich erfreut. Dieser Graben habe in
früheren Jahrhunderten eine räumli-
che Trennung zwischen der Wehrkir-
che nebst dazugehöriger Zehntscheu-
ne und den bürgerlichen Siedlungen
in der Stadt dargestellt. Im Hoch-

mittelalter sei er dann wohl zur Ge-
winnung von Bauland verfüllt wor-
den.

Über viele Jahre habe der ehema-
lige Eigentümer der „Alten Vogtei“
– diese befindet sich heute im Eigen-
tum der Stadt – keine fachlichen
Untersuchungen zugelassen, sodass
die Historiker nur mutmaßen konn-
ten, so Geidner. Mit den jetzt ge-
machten Entdeckungen habe man
wieder einen wichtigen Baustein
mehr für die ereignisreiche Stadthis-
torie entdeckt.

Diese Entdeckung wäre auch schon
früher möglich gewesen, meinte
Martin Nadler. Zeigten doch senk-
rechte Einschnitte in der Grabungs-
wand, dass bei verschiedenen Bau-
maßnahmen in den letzten Jahrzehn-
ten der verfüllte Graben sehr wohl
aufgegraben, aber von den Bauarbei-
tern offenkundig nicht als solcher
erkannt wurde. Erst die archäologi-
schen Grabungen im Vorfeld der
Fundamentarbeiten für einen neuen
Keller der „Alten Vogtei“ mitsamt
Übergang in den Keller des Rathau-
ses hätten die historischen Erkennt-
nisse vor wenigen Wochen zutage
gefördert.

WINDISCHHAUSEN (sta) – Im
Gegensatz zu anderen Dörfern rund
um Treuchtlingen lebt man im Rohr-
achdorf Windischhausen weitgehend
unbelastet. Ähnliches gilt auch für
Ober- und Unterheumödern. Und so
gab es bei der gut besuchten Bürger-
versammlung im Gasthaus „Goldener
Stern“ auch kaum strittige Themen –
außer vielleicht den Dauerbrenner:
die Kläranlage in Oberheumödern.

Schon die Begrüßung war ein Kabi-
nettstückchen aus der Humorkiste. So
erklärte Ortssprecher Hans König au-
genzwinkernd, dass ganz Treucht-
lingen rot gewählt habe – bis auf ein
kleines gallisches Dörfchen, das so
schwarz sei, dass es selbst in der
Nacht Schatten werfe. Allerdings sei
man so „schwarz“ gar nicht. Dies be-
stätigte auch Bürgermeister Werner
Baum, ebenso augenzwinkernd:
„Schon besser geworden.“ König und
Baum betonten die gute Zusammen-

arbeit zwischen Dorf, Stadt, Stadt-
werken und Verwaltung. Baum er-
klärte, dass Parteipolitik in der kom-
munalen Arbeit keine Rolle spiele. Es
gehe darum, gemeinsam Politik zu
machen. Windischhausen sei in vieler-
lei Hinsicht ein Vorzeigeort.
Nach dem „Standard-Vortrag“ zur

Entwicklung der Stadt ging es schnell
in die Diskussion. So werde die Stadt
demWunsch in Oberheumödern nach-
kommen, dort demnächst eine mobile
Radartafel aufzustellen. Aus Heu-
mödern kam auch die Frage, ob im
Rahmen der Stromleitungsarbeiten
auch Glasfaserkabel mit verlegt wür-
den. Dies wurde bejaht. Heumödern
werde auch im Rahmen des aktuellen
DSL-Projektes mit schnellem Inter-
net versorgt.
Einen Abstecher machte der Rat-

haus-Chef noch zum Thema Kernwe-
genetz, von dem etliche Wege rund um
Windischhausen und Heumödern be-
troffen sind. Die Bürger stellten aller-

dings fest, dass die geplanten Verbes-
serungen kaum etwas brächten.
Ein Bürger hatte dazu eine interes-

sante Anmerkung. Er sagte, dass zwar
die Wege auch im Wald immer breiter
würden, es in der Folge aber immerwe-
niger Holz für Selbstwerber gebe, weil
viel Holz mit Harvestern und Häcks-
lern aufgearbeitet werde. Man solle
doch auch einmal an die kleinen Leute
denken. Baum zeigte sich überrascht,
da er das so noch nie gehört habe.

Ärger wegen Kläranlage
Einen Aufreger gab es in Sachen

Kläranlage Oberheumödern. Ein Bür-
ger beschwerte sich über einen Streit
mit der Stadtverwaltung über einen
Kanalschacht. Dies soll nun aber
nochmals verwaltungsintern geklärt
werden. Baum nahm aber erneut zu
dieser Kläranlage Stellung. Bekannt-
lich war sie seinerzeit neu gebaut
worden, aber nie in Betrieb gegangen.
Derzeit wird das Schmutzwasser mit

Güllefässern zur Treuchtlinger Klär-
anlage gekarrt. Die Stadt liegt wegen
der Kläranlage im Rechtsstreit mit
dem Hersteller der Anlage.
Weitere Themen bei der insgesamt

harmonischen Versammlung war die
Beschattung durch zu hoch wachsen-
de Bäume, Autos am Ortseingang und
die Löschweiher in Windischhausen
und Heumödern, die wohl verschlam-
men. Für denWindischhausener Teich
erklärte sich ein junger Einwohner
bereit, sich künftig darum zu küm-
mern. Vorbildlich ist in Windischhau-
sen auch, dass es mit Klaus Ziegler
einen Spielplatzpaten gibt.
Mit einem „Schmunzler“ wurde der

offizielle Teil des Abends beendet. So
geht die Funkuhr am alten Schulhaus
in Oberheumödern etwa eine Viertel-
stunde verkehrt. Ob die Funkwellen
so lange bis auf den Berg brauchen?
Eher nicht. Vermutlich hat der kürzli-
che Sturm die Zeiger der Uhr ver-
dreht. Das soll jetzt repariert werden.

HECHLINGEN AM SEE – Der
Landschaftspflegeverband Mittel-
franken hat in Hechlingen am See die
neue Initiative „boden:ständig“ vor-
gestellt. Der Boden- und Gewässer-
schutz rund um den Hahnenkammsee
steht im Mittelpunkt dieses neuen,
vom Amt für ländliche Entwicklung
in Ansbach angestoßenen Projekts.
Im Rahmen des Themenabends „Hei-
mische Eiweißpflanzen“ wurden den
Landwirten alte Bekannte wieder nä-
her gebracht.

Welche Wege gibt es, um die Böden
und Gewässer rund um den Hahnen-
kammsee nachhaltig zu schützen und
zu erhalten? Dieser Frage geht der
Landschaftspflegeverband zusammen
mit den ortsansässigen Landwirten,
den Kommunen und Behörden seit
Herbst letzten Jahres nach. Die neue
Initiative gibt es mittlerweile 30-mal
in Bayern.
Im Rahmen des Projekts wird ver-

sucht, die Erfahrungen der Landwir-
te mit ihrer Kulturlandschaft am
Hahnenkamm in den laufenden Pro-
zess einzubinden. Planungen und da-
raus abgeleitete Maßnahmen sollen
die Handschrift der Landwirte tra-
gen.
Vor zwei Jahren musste der Hah-

nenkammsee unter erheblichem Auf-
wand entlandet werden. Das rund 30
Quadratkilometer große Einzugsge-
biet des idyllisch gelegenen Freizeits-
ees besteht aus teilweise recht steilen,
ackerbaulich genutzten Hanglagen.
Dazu kommen extrem kleinräumig
wechselnde Bodenverhältnisse. Erosi-
on und Abschwemmungen sind des-
halb ein Dauerthema, mit dem sich
die Bauern am Hahnenkamm ausein-
andersetzen müssen. Am Ende landen
die Sedimente im See, und genau das
möchten die „boden:ständig“-Akteu-
re vermeiden.
Klaus Fackler und Diana Schmidt

vom Landschaftspflegeverband Mit-
telfranken brachten diese Problem-
stellung den Landwirten bei ihrem
Vortrag näher. „Das Neue an
,boden:ständig‘ ist, dass es keine theo-
retische Planung von oben geben
wird. Zusammen mit den örtlichen
Landwirten sollen Probleme draußen
direkt auf dem Feld angegangen und
gelöst werden“, betonte Fackler. Im

Blickpunkt des Projekts steht der Er-
halt der Böden in ihrer Ertragsfähig-
keit, der Schutz der Gewässer als viel-
fältige Lebensadern und die Bewah-
rung der strukturreichen Kulturland-
schaft, die ein leistungsfähiges Puffer-
und Rückhaltesystem für Nährstoffe
bildet.
Doch Boden- und Gewässerschutz

sind für die hiesigen Landwirte kein

Neuland. Durch intensive Beratung
und Zusammenarbeit mit den Äm-
tern für Ernährung, Landwirtschaft
und Forsten Weißenburg und Uffen-
heim ist vor allem der Zwischen-
fruchtanbau am Hahnenkamm sehr
weit verbreitet und auch in Sachen
bodenschonende Bewirtschaftung
gibt es bereits einige Versuchsfelder,
die regelmäßig von den Landwirten

unter die Lupe genommen werden.
Ernst Hilmer vom Weißenburger
Landwirtschaftsamt rief in einem
kurzen Rückblick bis in die 1980er-
Jahre noch mal die bisherigen An-
strengungen zum Thema Boden-
schutz in Erinnerung. Hilmer und
auch sein Kollege Matthias Rummer
als Wasserberater sind seit Jahren
erfolgreich in Sachen Zwischen-

fruchtanbau, Mulchsaat und Kulap
im Bereich des Hahnenkamms unter-
wegs.
Die Hauptreferentin des Abends,

Dr. Anna Techow vom Amt für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten
Ansbach, richtete ihr Augenmerk auf
heimische Eiweißpflanzen und deren
Wirkung für den Bodenschutz. Vor al-
lem den einst weit verbreiteten und
heute beinahe vergessenen Luzerne-
anbau nahm sie mit den Landwirten
näher in Augenschein.
Der anschließenden Diskussion

konnte man entnehmen, dass die
stickstoffbindende Luzerne die Böden
des Hahnenkamms früher zahlreich
besiedelte. Von den Teilnehmern des
Themenabends wird sie derzeit aber
nur noch von zwei Landwirten ange-
baut. Der Grund ist einfach, wie auch
schwerwiegend: Die Luzerne ist in die
heutige Agrarstruktur nur schwer in-
tegrierbar. Von den Gästen war hier
der Wunsch zu vernehmen, dass sich
die Politik diesem Thema widmen
sollte, um der „Königin des Futter-
baus“, wie die Luzerne auch genannt
wird, wieder zu neuer Stärke zu ver-
helfen.
Im Rahmen der Initiative

„boden:ständig“ sind noch zahlreiche
weitere Aktionen, Themenabende und
Schautermine geplant. An einem se-
paraten Termin demonstrierte Ger-
hard Busch aus Hechlingen bereits die
effektive Einarbeitung seiner Zwi-
schenfrüchte mittels der Scheibeneg-
ge. Er setze bereits seit zehn Jahren
auf die pfluglose Einarbeitung der
Zwischenfrüchte, so Busch, und er
hoffe, das seine Kollegen sich in Zu-
kunft verstärkt diesem Thema wid-
men werden.
Der Landschaftspflegeverband

Mittelfranken geht derzeit auch ak-
tiv auf Landwirte zu und versucht
in Einzelgesprächen, die Erfahrun-
gen und die Ortskenntnisse zu bün-
deln. Denn „durch die Umsetzung
bodenerhaltender Maßnahmen kön-
nen die ,boden:ständigen‘ dabei hel-
fen, die Akzeptanz der Landwirt-
schaft bei der Bevölkerung wieder
zu stärken, und dies ist sicherlich im
Sinne aller Anwesenden“, betonte
Diana Schmidt vom Landschafts-
pflegeverband in ihrem Plädoyer für
das Projekt.

Sitzung des Gemeinderats
DITTENHEIM – Am Mittwoch, 22.

April, tritt um 19.30 Uhr der Ditten-
heimer Gemeinderat im Sitzungszim-
mer des Rathauses zu einer öffentli-
chen Sitzung zusammen. Auf der Ta-
gesordnung stehen unter anderem die
Anpassung der Dienstunfallversiche-
rung für die Freiwilligen Feuerweh-
ren, die Breitbandversorgung in der
Gemeinde und die Nachbesprechung
der Klausur des Gemeinderats.

Faustschlag ins Gesicht
TREUCHTLINGEN – Am Samstag-

abend wollte ein 41-jähriger Treucht-
linger seinen Sohn bei seiner Ex-Frau
abholen. Im Hausflur traf er auf den
neuen, 45-jährigen Freund der Ex-
Frau, der unvermittelt auf den
41-Jährigen losging und ihn mit der
Faust ins Gesicht schlug. Dieser wur-
de am Jochbein verletzt. Eine Be-
handlung durch das BRK war jedoch
nicht nötig. Den 45-jährigen Treucht-
linger erwartet nun eine Anzeige
wegen Körperverletzung.


